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Vorwort

Liebe Leserin, Lieber Leser,
mit Sterben und Tod möchte sich niemand  
gerne beschäftigen . Sterben und Tod gehören 
jedoch zum Leben dazu, und die Gedenk- 
tage, die jetzt wieder im November vor der Tür 
stehen, erinnern uns daran, dass wir nur eine 
begrenzte Zeit zu leben haben . Wir haben  
uns mit den letzten Dingen beschäftigt, die  
im Leben wichtig sind . Versucht, uns dem  
Thema aus verschiedenen Perspektiven zu  
nähern, auch wenn der Platz im Kirchenfenster 
doch zu sehr begrenzt ist, um ihm voll gerecht 
werden zu können .

Im Namen des Redaktionskreises Jörg Steigleder
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eIN  leItfAdeN  …   
KeIN  leIdfAdeN

Wir alle machen uns Gedanken –  
mal mehr und mal weniger oft –,  
dass unser Leben endlich ist .

Das Wissen um das eigene Ende hilft uns,  
uns auf das zu konzentrieren,  
was wirklich wichtig ist und wie  
wir unsere Tage verbringen wollen .

Das Wissen um das Unausweichliche  
soll uns nicht ängstigen  
oder traurig machen,  
sondern uns beleben und ermuntern,  
unser Leben zu leben .

Wir sollten nichts verschieben auf später  
oder uns in Kleinigkeiten verlieren .

lebeN  wIr  uNSer  lebeN  jetZt

Mechthild Solf
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verantwortlich . Ausgehend von die-
ser fundamentalen Unterscheidung 
ergeben sich für Bonhoeffer zwei 
wichtige ethische Konsequenzen . Die 
erste besteht darin, dass der Mensch 
nur innerhalb der vorletzten Dinge 
ethisch handeln kann . In seiner Ethik 
verzichtet Bonhoeffer auf absolute 
Werte, Normen und Regeln . Er geht 
sogar so weit zu behaupten, dass der 
Mensch gar nicht in der Lage sei, über 
Gut und Böse zu richten . Nur Gott  
allein sei dazu in der Lage . Wenn der 
Mensch ethisch verantwortlich han-
deln will, bleibe nur das Wagnis, sich 
auf das Hören und Tun des Willens 
Gottes in der jeweiligen Situation ein-
zulassen . 
Eine zweite Konsequenz besteht  
darin, zu erkennen, dass der Mensch 
auf neue ethische Fragen stets neue  
Antworten finden muss. Es sei nicht 
möglich, Zitate aus der Bibel als letzte 
Instanz zu verwenden, um konkrete 
Handlungsanweisungen zu geben, 
wie etwa bei aktuellen Fragen wie 
Sterbehilfe, Klimakrise oder Einsatz 
von Atomwaffen. Jede Zeit habe ihre 
eigenen Herausforderungen und müs-
se sich diesen auch stellen . 
wer das Vorletzte versäumt,  
kommt auch nicht zum letzten!
Obwohl Bonhoeffer auf absolute 
Werte und Normen verzichtet, ist  
seine Ethik alles andere als beliebig, 
denn ihm ist klar, wer in den vorletz-
ten Dingen verantwortungsvoll han-

Bei meinen Überlegungen zu der Ru-
brik An(ge)dacht, bin ich an den evan-
gelischen Theologen Dietrich Bon-
hoeffer (1906–1945) erinnert worden. 
Vielleicht kennen Sie ihn als den Dich-
ter der Liedzeilen: „Von guten Mäch-
ten wunderbar geborgen.“ Vielleicht 
ist Ihnen bekannt, dass er als Wider-
standskämpfer gegen Hitler agiert 
hat . Mir ist er vor allem als Theologe 
bekannt, der u . a . Fragmente zu einer 
Ethik geschrieben hat, die nach sei-
nem Tod veröffentlicht wurden. 
Gott behält das letzte wort!
In seiner Ethik führt er die Unterschei-
dung von den letzten und den vor-
letzten Dingen ein . Unter den letzten 
Dingen versteht er z . B ., dass Gott 
den Menschen annimmt allein aus 
Gnade oder, dass Gott sich in Jesus 
Christus offenbart hat, oder dass Got-
tes Wort über alles Gegenwärtige und 
Gewesene richtet . Kurzum alles, was 
Gott tut, aber menschlichem Handeln 
entzogen ist . Wenn Gottes Wort zu 
den letzten Dingen gehört, weist es 
allem anderen seinen Platz zu .
Anders verhält es sich mit dem, was 
den letzten Dingen vorausgeht, Alles, 
was uns umgibt, die Natur, die Welt in 
der wir leben, das Weltall, die politi-
sche Ordnung, die ein Staat sich gibt, 
unser Wirtschaften, Arbeiten und Zu-
sammenleben, wird von Bonhoeffer 
mit dem Begriff: „vorletzte Dinge“ 
versehen . Bei den vorletzten Dingen 
ist der Mensch handlungsfähig und 

die letzten und die vorletzten dinge
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deln will, muss auf die letzten Dinge 
ausgerichtet bleiben . In Anlehnung 
an Jesu Worte: „Was ihr getan habt 
einem von diesen meinen geringsten 
Brüdern, das habt ihr mir getan.“ (Mat-
thäusevangelium, Kapitel 25, Vers 40) 
fordert er sehr konkret: „Der Hung- 
rige braucht Brot, der Obdachlose  
Wohnung, der Entrechtete Recht, der 
Vereinsamte Gemeinschaft, der Zucht- 
lose Ordnung, der Sklave Freiheit. Es 
wäre eine Lästerung Gottes und des 
Nächsten, den Hungernden hungrig zu 
lassen, weil gerade in der tiefsten Not 
Gott am nächsten sei.“ 
Bekanntlich bleibt Dietrich Bonhoef-
fer kein intellektueller Theoretiker, 
sondern geht nicht zuletzt aufgrund 
seiner ethischen Überzeugungen zum 
aktiven Widerstand gegen Hitler über . 
Im Vertrauen auf Gott, aber im Wis-
sen, ohne Gott mündig entscheiden 
zu müssen, beantwortet er die Frage, 
ob ein Christ gegen das 6 . Gebot  
„Du sollst nicht töten“ verstoßen darf, 
für sich und für den konkreten Fall 
des Tyrannenmordes an Hitler, mit  

einem eindeutigen Ja. Die Konse-
quenz seiner Entscheidung führte  
dazu, dass Dietrich Bonhoeffer am  
5 . April 1943 verhaftet und am 9 . April 
1945 hingerichtet wurde . 
Glaube braucht liebe und hoffnung
Trotz aller Widrigkeiten weiß er sich 
selbst in Gefangenschaft von tiefem 
Gottvertrauen umgeben . Er schreibt, 
dass der Glaube nie ohne Liebe und 
Hoffnung bestehen kann. Diese Über-
zeugung findet sich auch in seinem 
persönlichen Glaubensbekenntnis: 

„Ich glaube, dass Gott aus allem, auch 
aus dem Bösesten, Gutes entstehen 
lassen kann und will. Dafür braucht er 
Menschen, die sich alle Dinge zum  
Besten dienen lassen. Ich glaube, dass 
Gott uns in jeder Notlage so viel Wider-
standskraft geben will, wie wir brau-
chen. Aber er gibt sie nicht im Voraus, 
damit wir uns nicht auf uns selbst,  
sondern allein auf ihn verlassen. In  
solchem Glauben müsste alle Angst  
vor der Zukunft überwunden sein. Ich 
glaube, dass auch unsere Fehler und 
Irrtümer nicht vergeblich sind, und 
dass es für Gott nicht schwerer ist, mit  
ihnen fertig zu werden, als mit unseren 
vermeintlichen Guttaten. Ich glaube, 
dass Gott kein zeitloses Fatum ist,  
sondern dass er auf aufrichtige Gebete 
und verantwortliche Taten wartet und 
antwortet.“

Ihnen wünsche ich in allen Fragen,  
die Sie bewegen, diesen tiefen Opti-
mismus . 
Ihr Pfarrer Norbert Feick 
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vollendet, kann es sich der Verfügung  
widersetzen .

testament

Das Testament ist Ihr letzter Wille: Damit 
können Sie regeln, wer was und wieviel 
von Ihnen erbt – und wer nicht . Schreiben 
Sie kein Testament, tritt die sogenannte 
gesetzliche Erbfolge ein . 

erbvertrag

Statt eines Testaments kann auch ein  
Erbvertrag geschlossen werden . Mit ihm 
lässt sich, genau wie mit dem Testament, 
das Erbe regeln, mit dem Unterschied, 
dass sich der Erblasser an seinen Ver-
tragspartner bindet und nicht widerrufen 
kann .

digitaler Nachlass

Was passiert mit Ihrem E-Mail-Konto,  
Ihrem Facebook-Zugang oder Ihrem 
Ebay-Account nach Ihrem Tod? Ohne 
Passwörter wird es schwierig sein für die 
Hinterbliebenen, den digitalen Nachlass 
zu verwalten . Legen Sie deshalb eine 
Passwortliste an, die Sie selbstverständ-
lich sicher verwahren, von der Sie aber 
Ihre Verwandten unterrichten sollten .

Notfallmappe 

Um alle Dokumente für den Notfall griff-
bereit zu haben, sollten Sie alle in einer 
Mappe aufbewahren. Teilen Sie den Men-
schen Ihres Vertrauens mit, wo sie diese 
Notfallmappe finden können.

Noch mehr Infos finden sie bei:  
www.katholisch.de/artikel/ 
8528-vorsorgen-fuer-die-letzte-stunde

Jörg Steigleder

Schon zu Lebzeiten kann man einiges 
tun, damit im Falle des Todes alles ge- 
regelt ist . Hier einige Beispiele:

Vorsorgevollmacht
Mit dieser Vollmacht können Sie eine Per-
son bestimmen, die in Ihrem Namen han-
deln kann, wenn Sie zu krank oder zu 
pflegebedürftig sind, um es selbst zu tun. 
Diese Vollmacht gilt nur für die Bereiche, 
die Sie festlegen .

betreuungsverfügung
Sollten Sie Ihre Angelegenheiten nicht 
mehr oder nur noch teilweise selbst re-
geln können, wird das Betreuungsgericht 
einen Betreuer bestellen . Mit einer Be-
treuungsverfügung können Sie festlegen, 
wer Sie in diesem Fall betreuen soll, Sie 
können aber auch Personen als Betreuer 
ausschließen . 

organspendeausweis
Wenn Sie sich dafür entscheiden, dass  
Ihre Organe und Ihr Gewebe nach Ihrem 
Tod gespendet werden sollen, sollten Sie 
einen Organspendeausweis ausfüllen .

Patientenverfügung
Mit der Patientenverfügung kann jeder 
festhalten, in welche ärztliche Unter- 
suchungen, Behandlungen oder Eingriffe 
er einwilligt oder welche er untersagt . 
Das soll dafür sorgen, dass Ärzte und Be-
treuer Ihrem Willen entsprechen, auch, 
wenn Sie ihn nicht mehr äußern können . 

Sorgerechtsverfügung
Wer Ihre minderjährigen Kinder nach  
Ihrem Tod als Vormund vertritt, können 
Sie mit einer Sorgerechtsverfügung fest-
legen . Hat Ihr Kind sein 14 . Lebensjahr 

was zu regeln ist
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nicht zu Ende, sie hat in die Auferste-
hung geführt . Eine Beschreibung ihrer 
positiven Erwartung hat die Pfarrerin 
im Offenbarungs-Text der Bibel ent-
deckt . Dort heißt es: „Gott wird ab- 
wischen alle Tränen von ihren Augen, 
und der Tod wird nicht mehr sein, noch 
Leid noch Geschrei noch Schmerz wird 
mehr sein.“ (Offb 21,4) Wie das Leben 
nach dem Tod im Einzelnen aussehen 
werde, wisse sie auch nicht . „Vermut-
lich werden es Dinge sein, die wir mit 
den Sinnen, die wir jetzt haben, gar 
nicht erfassen können . Ich werde mich 
überraschen lassen“, so Christiane 
Bindseil . Dabei erinnert sie sich an eine 
bodenständige und tiefgläubige Sta- 
tionshelferin, die ihr Herz auf der Zunge 
trage . Sie male mit den Patienten die 
tröstliche Jenseitsvorstellung aus dem 
Offenbarungs-Text ganz konkret aus. 
So phantasierte sie mit einem Sterbens-
kranken, ehemals begeisterten Fahr-
radfahrer, wie er die Wolken auf und ab 
rasen werde. „Jeder weiß, dass dies nur 
Bilder sind, aber sie drücken tiefes Ver-
trauen aus und helfen den Patienten“, 
hat die Pfarrerin beobachtet .
Gefunden bei ekhn.de (Jörg Steigleder)

Die Klinikseelsorgerin Christiane Bindseil 
hat mit ihrer Kollegin Karin Lackus ein 
Buch geschrieben mit dem Titel „Mir 
geht es gut, ich sterbe gerade“ In diesem 
Buch beschreiben die Autorinnen ihren 
täglichen Umgang mit Sterben und Tod.
Die Sonne genießen, den Partner küs-
sen, die Kinder in den Arm nehmen – 
das alles ist vorbei, wenn der Tod einge-
treten ist . Deshalb begegnet Pfarrerin 
Bindseil häufig Patienten, die unter der 
Angst vor dem Tod leiden . Dafür zeigt 
sie großes Verständnis: „Es ist völlig  
natürlich, Angst zu haben, weil wir nicht 
wissen, was danach kommt . Das ist wie 
ein Sprung ins kalte Wasser .“ Ihre eige-
ne protestantisch-christliche Tradition 
lasse sie dennoch zuversichtlich auf das 
Lebensende blicken: „Ich kann meine 
Arbeit nur tun, weil ich die tiefe Über-
zeugung habe, dass nach dem Tod alles 
gut wird, dass wir aufgefangen wer-
den .“ Dabei sei nicht ausgeschlossen, 
auch mit dem Tod zu hadern, selbst  
Jesus am Kreuz habe seine Ungewiss-
heit und Verzweiflung herausgeschrien. 
Aber damit war seine Geschichte noch 

buchtipp zum thema

Himmel und Hölle, das sind die wirklich 
letzten Dinge . Diese Perspektive zeigt 
uns auch, dass all das andere immer nur 
die vorletzten Dinge sind. Das ist häufig 
wohltuend zu hören . Doch trotz des-
sen, wird kaum über den Himmel und 
die Hölle gesprochen. Jesus und die  
gesamte Bibel sind da anders . Es gibt 
nichts, über das Jesus häufiger gespro-

chen hat als über Hölle und Himmel . Da-
her soll es auch in diesem Beitrag, wenn 
auch der Kürze wegen nur thesenhaft 
um dieses Thema gehen und vier Irr- 
tümer ansprechen .

1. das ist alles nur symbolisch

Es gibt Menschen, die behaupten Him-
mel und Hölle seien nur Bilder für das 

himmel und hölle
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len: Die Entscheidung gegen Gott wird 
akzeptiert, weil die Liebe zu Gott nicht 
erzwungen wird . Wenn jedoch jedem 
offenbar wird, wie herrlich und groß- 
artig Gott ist, ist die Hölle, diese ewige 
Gottesferne die schrecklichste Qual . 
Nun sagen einige Menschen, die Qual 
sei nur für einige Zeit, um die Menschen 
zu erziehen. Doch auch hier ist Jesus 
deutlich . Im vorher genannten Bibel-
vers wird das Wort ‚aionion‘, also ‚ewig‘, 
sowohl für das ewige Leben als auch für 
die ewige Strafe gebraucht . Wenn also 
die Strafe nicht ewig wäre, wäre auch 
das Leben, also der Himmel nicht ewig . 

3. der teufel herrscht über die hölle
Dies wird uns in jedem Film immer wie-
der verkauft und ist einer der größten 
Fakenews der Geschichte . In der Bibel 
ist in Offenbarung 20,10 sehr deutlich 
beschrieben, dass der Teufel zusam-
men mit seinen Dienern und zuletzt 
auch dem Tod in die Hölle geworfen 
wird . Der Teufel wird in der Bibel hin- 
gegen nicht als Herrscher der Hölle, 
sondern als Fürst dieser unserer Welt 
bezeichnet . So versucht er hier die 
Menschen von Gott abzubringen und 
sie zu entzweien . Dies macht auch deut-
lich: Ebenso wenig wie die Hölle und 
der Himmel ist der Teufel nach Jesu  
eigener Aussage eine Metapher . Dass 
der Teufel auf der Erde Einfluss hat, 
liegt an dem freien Willen, den Gott den 
Menschen gab . Aber weder im Himmel, 
noch auf der Erde oder in der Hölle gibt 
es einen anderen Herrscher als den 
Schöpfer, den dreieinigen Gott allein . 

4. Im himmel sitzen wir gelangweilt 
auf einer wolke und spielen harfe
Um diesen letzten Irrtum zu klären, 
müssen wir uns zunächst einmal an-

Weiterleben des Menschen im Geiste 
oder in der Erinnerung seiner Lieben . 
Die Bibel sagt etwas ganz anderes . Die 
Bibel sagt, alle Menschen werden zum 
Gericht auferstehen mit einem neuen 
Leib, der genauso wie Jesus nach seiner 
Auferstehung sein wird . Man kann ihn 
anfassen, er kann essen, aber er ist 
auch anders, so kann Jesus durch ver-
schlossene Türen gehen . Wie das genau 
sein wird, wissen wir noch nicht, aber 
dass es fassbar und körperlich sein wird 
wissen wir . (Lest dazu 1 Kor 15) Ebenso 
sind auch Himmel und Hölle sehr reelle 
Orte . 

2. die hölle ist leer
Es gibt immer wieder Menschen, die  
sagen, dass am Ende sowieso jeder in 
den Himmel kommt . Diese Lehre nennt 
man dann Allversöhnung . Das würde 
dann bedeuten: am Ende ist es vollkom-
men egal, was ich getan habe . Auch  
ein Verbrecher käme ohne Reue zusam-
men mit seinem Opfer in den Himmel . 
In Matthäus 25,46 sagt Jesus Folgen-
des: „Und diese werden hingehen zur 
ewigen Strafe, die Gerechten aber in 
das ewige Leben .“ Gott möchte nicht, 
das irgendjemand verloren geht und in 
der Hölle ewige Strafe erleidet . Aber die 
Bibel ist absolut deutlich, dass es diese 
Menschen geben wird . Der Punkt dabei 
ist: Gott zwingt seine Liebe niemanden 
auf . Wer sich im Leben gegen ihn ent-
scheidet, dessen Entscheidung wird re-
spektiert. Jeder von uns hat gesündigt 
und verdient daher den ewigen Tod, die 
ewige Strafe . Nur wenn wir die Verge-
bung annehmen, die Jesus erwirkt hat, 
indem er für uns gestorben ist, können 
wir als Gerechte in der Gegenwart Got-
tes sein . Man kann sich das so vorstel-
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schauen, wie die Hölle und der Himmel 
in der Bibel beschrieben werden . Die  
Bibel verwendet hierzu Bilder, die einen 
Eindruck ermöglichen, aber letztlich 
geht dies natürlich momentan noch so 
weit über unser Vorstellungsvermögen, 
dass diese Bilder kein vollkommen de-
tailliertes Bild ermöglichen . Die Hölle 
wird als Ort der ewigen Qual bezeich-
net, dazu gibt es das Bild des ewigen 
Feuers, des ewig an dir nagenden 
Wurms, aber auch der ewigen Finster-
nis . Also alles in allem ein Ort, an dem 
man nicht sein möchte . 
Beim Bild des Himmels haben wir aus-
gehend von manchen Bildern ein etwas 
verqueres Bild von fliegenden Putten 
und gelangweiltem auf Wolken sitzen . 
Die Realität könnte nicht ferner sein . 
Mit Himmel ist in der Bibel eine andere 
Dimension, eben die Dimension der 
geistlichen Wesen und Gottes Gegen-
wart gemeint . Deshalb unterscheidet 
das Englische ja auch zwischen sky und 
heaven . Diese Dimension war vor dem 
Sündenfall eins mit unserer und wird es 
am Ende der Tage auch wieder sein . 
Das ist es, was die Bibel mit dem neuen 
Himmel und der neuen Erde meint . 
Himmel und Erde werden wieder eins 
sein und Gott wird sichtbar herrschen . 
Im Unterschied zu diesen Bildern der 
Langeweile vergleicht Jesus den Him-
mel immer wieder mit einem ausschwei-
fenden Fest und die restliche Bibel auch 
gerne mal mit Konzerten . Nicht um-
sonst ist Jesu letzte Amtshandlung vor 
seinem Tod nochmal ausgiebig mit sei-
nen Jüngern zu feiern und darauf zu 
verweisen, dass sie das im Himmel wie-
der tun werden . Vor allem werden wir 
im Himmel ganz wir selbst sein, so wie 
Gott uns nach seinem Abbild geschaf-

fen hat . Ohne Sünde, ohne Tod, ohne 
Krankheit, ohne Schmerz und Verlust . 
Wir werden all unsere Geschwister im 
Glauben wiedersehen, die auf Erden 
gestorben waren . Es wird keinen Hass 
und keinen Streit mehr geben, weil  
alles von Gott durchdrungen sein wird, 
der die Liebe selbst ist . 
Also wenn das keine attraktive Per- 
spektive ist, auf ewig mit Gott und  
seinen Lieben Party zu machen, dann 
weiß ich auch nicht mehr .
Mit letzten Dingen ist das ja so eine  
Sache, man denkt sich, man könnte  
es aufschieben, sich mit ihnen ausein-
anderzusetzen . Man könnte es sich  
leisten, keine Entscheidung zu treffen, 
ob man dem glaubt, was Jesus sagt und 
ob man dieses Angebot der Vergebung 
annehmen möchte. Aber Jesus sagt: 
Der Tag der Abrechnung, der Tag, an 
dem Bilanz gezogen wird, kommt wie 
der Dieb in der Nacht . Überzeugen Sie 
sich selbst . Lesen Sie die Bibel und  
am Besten vielleicht Matthäus 25 und 
Offenbarung 19–22. 
Gott hat uns ein Riesengeschenk ge-
macht, er möchte mit uns auf ewig  
leben . Es lohnt sich, dieses Geschenk 
auch auszupacken .
Also auf! Lasst uns der großen Feier 
entgegengehen!
Ihr Vikar Johannes Schütz
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Oder wenn die Familie bei Oma ein- 
geladen ist und das Lieblingsgericht 
zu Essen bekommt . 
Wenn kleinere Kinder zum Tages- 
ende, bevor sie ins Bett gehen, eine  
„Gute-Nacht-Geschichte“ vorgelesen 
bekommen, ist es eine anheimelnde  
Atmosphäre, strahlt Wärme aus und 
ein schönes Abendritual .
Gebete für Groß und Klein helfen 
nicht nur, den Alltag zu strukturieren, 
sondern bewirken auch Sicherheit, 
reduzieren Ängste und geben Hoff-
nung .
Persönlich erinnere ich mich sehr  
gerne an ein Kindergebet, voller  
Poesie, verfasst von Luise Hensel, aus 
dem Jahre 1816. 

Müde bin ich, geh zur Ruh, 
schließe meine Augen zu. 

Vater, lass die Augen Dein,  
über meinem Bette sein.

Amen.

Rita Gutfleisch

Wenn der Morgen erwacht, der Tag 
beginnt, haben wir je nach Alters- 
stufen unsere Aufgaben, Verpflich-
tungen, Erledigungen und viele ab-
wechslungsreiche Tätigkeiten vor 
uns .

Bereits die Kleinsten werden vielfach 
in die Kita oder in den Kindergarten 
gebracht . Dann beginnt die Schul-
pflicht viele Jahre, die für manchen 
von den Kindern Hektik, Stress und 
ab und zu auch Angst vor den nächs-
ten Klassenarbeiten bedeutet . Frei-
zeitgestaltung für die Jugend ist bunt 
und reichhaltig . Angefangen von ver-
schiedenem Sport, über Musikunter-
richt und vieles andere . 

Auch die Erwachsenen in ihrer Verant-
wortung gegenüber der Familie und 
dem Leben haben ihren Arbeitsrhyth-
mus . Am Platz in der Fabrik, im Ver-
kauf oder Büro, in der Werkstatt, im 
sozialen Bereich der Pflege/Klinik und 
als Hausfrau . Auch Oma und Opa sind 
in diesen Tagesablauf oft eingebun-
den .

Erst gegen Abend findet im turbulen-
ten Alltag die Familie wieder zusam-
men .

Hier ist es dann für das harmonische 
Zusammenleben besonders gut, Zeit 
für „Abendrituale“ zu finden. Es gibt 
Ausgeglichenheit, wenn am gemein-
samen Abendessen kreuz und quer 
über die Tagesgeschichten erzählt 
und diskutiert wird .

letzte dinge des tages: Abendrituale
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„Doch, manchmal, wenn wir ganz  
still sind, kannst du sie singen hören . 
Oder spüren, wenn sie unsere Welt 
streichelt .“

(Henri J. M. Nouwen)

„Ich gebe ja zu, dass keiner weiß, wie 
das Leben nach der Geburt aussehen 
wird . Aber ich weiß, dass wir dann  
unsere Mutter sehen werden, und sie 
wird für uns sorgen .“
„Mutter??? Du glaubst doch wohl 
nicht an eine Mutter? Wo ist sie denn 
bitte?“
„Na hier – überall um uns herum . Wir 
sind und leben in ihr und durch sie . 
Ohne sie könnten wir gar nicht sein!“
„Quatsch! Von einer Mutter habe ich 
noch nie etwas bemerkt, also gibt es 
sie auch nicht .“

Sag’ mal, glaubst Du eigentlich an ein 
Leben nach der Geburt?“  fragt der  
eine Zwilling .
„Ja, auf jeden Fall! Hier drinnen wach-
sen wir und werden für das, was  
draußen kommen wird, vorbereitet“, 
antwortet der andere Zwilling .
„Ich glaube, das ist Blödsinn!“ sagt 
der erste . „Es kann kein Leben nach 
der Geburt geben – wie sollte das 
denn bitteschön aussehen?“
„So ganz weiß ich das auch nicht . 
Aber es wird sicher viel heller als  
hier sein . Und vielleicht werden wir 
herumlaufen und 
mit dem Mund 
essen?“
„So einen Unsinn 
habe ich ja noch 
nie gehört! Mit 
dem Mund essen, 
was für eine ver-
rückte Idee . Es 
gibt doch die Na-
belschnur, die uns 
ernährt . Und wie 
willst du herum-
laufen? Dafür ist 
die Nabelschnur 
viel zu kurz .“
„Doch, es geht bestimmt . Es wird 
eben alles nur ein bisschen anders .“
„Du spinnst! Es ist noch nie einer  
zurückgekommen nach der Geburt . 
Mit der Geburt ist das Leben zu Ende, 
Punktum .“

Gibt es ein leben nach der Geburt?
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die durch Mittel des zivilen Ungehor-
sams Maßnahmen der Regierungen 
gegen den Klimawandel erzwingen 
wollen . Die Klima-Kleber blockieren 
Straßen und Flughäfen – unter ande-
rem zu Ferienbeginn in Hamburg .
Der Name bezieht sich dabei nicht auf 
ein mögliches bevorstehendes Ende 
der Menschheit, sondern er umreißt 
das Programm der Gruppe: „Wir sind 
die letzte Generation, die den Klima-
wandel und damit den Kollaps der  
Gesellschaft noch aufhalten kann“ – 
so steht es auf der Website der Grup-

pe . Sie fordern zum einen 
konkrete Maßnahmen, 
wie ein generelles Tem-
polimit auf deutschen Au-
tobahnen und ein dauer-
haftes 9-Euro-Ticket .
Zum anderen wollen sie 
einen Gesellschaftrat auf 
Bundesebene einberufen . 
Dieser Rat soll aus zufällig 
ausgelosten Bürgerinnen 
und Bürgern bestehen, 
die alle Gruppen der Ge-
sellschaft repräsentieren . 
Unterstützung sollen sie 

durch Experten finden, mit denen  
sie gemeinsam einen verbindlichen 
Handlungsplan aufstellen, den die  
Politik umsetzen soll . Das Ziel ist,  
bis 2030 sozial verträglich komplett 
aus der fossilen Energie auszustei-
gen .
Kerstin Zyber-Bayer

Die Auswirkungen des Klimawandels 
sind auch für uns in Deutschland nicht 
erst seit diesem heißen Sommer  
unmittelbar erfahrbar: Rekord-Tem-
peraturen, Extremwetterlagen und 
lange Dürre-Perioden im Wechsel mit 
Starkregen sind längst auch bei uns  
in Nordeuropa angekommen . So weit 
die unbestreitbaren Fakten . Doch mit 
welchen Maßnahmen der Wandel, 
wenn schon nicht aufgehalten, so 
doch wenigstens abgemildert wer-
den kann, darüber herrscht große  
Uneinigkeit . 

Seit Anfang 2022 hat eine Gruppe  
von Klimaaktivisten mit dem Namen 
„Letzte Generation“ immer wieder 
mit spektakulären und zum Teil straf-
baren Aktionen auf sich aufmerksam 
gemacht . Ursprünglich in Berlin ge-
gründet, gibt es mittlerweile auch in 
Österreich und der Schweiz Gruppen, 

letzte Generation
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reden hat seine Zeit; lieben hat seine 
Zeit, hassen hat seine Zeit; Streit hat 
seine Zeit, Friede hat seine Zeit.  
(Pred .3,1-8) 

Haben Sie es erkannt? „Turn, turn, 
turn“, von den Byrds. Ja, der Text die-Ja, der Text die-
ses Liedes stimmt zu 99 Prozent mit 
der Bibelstelle überein, die wir unter 
Prediger 3 finden. Die Byrds ergänz-
ten den Bibeltext durch diese Text-
zeile „Turn, turn, turn“ Diese Zeile  
unterbricht immer wieder den Text, 
sie verdeutlicht uns, den Kreislauf des 
Lebens und die Berechtigung der ver-
schiedensten Momente . Gute wie 
schlechte fordern ihre Zeit ein und 
führen uns so durchs Leben . Manch-
mal scheint die Zeit still zu stehen, 
manchmal rast sie an uns vorbei . 
Manchmal wünschen wir uns, sie stün-
de still und manchmal kann uns etwas 
nicht schnell genug vorbeigehen . In 
all diesen Momenten hat Gott etwas 
mit uns vor. Wir reflektieren diese 
und lernen aus unseren Erfahrungen . 

Alles kommt wieder, umkehr
Ein jegliches hat seine Zeit, und alles 
Vorhaben unter dem Himmel hat  
seine Stunde:
Geboren werden hat seine Zeit, ster-
ben hat seine Zeit; pflanzen hat seine 
Zeit, ausreißen, was gepflanzt ist, hat 
seine Zeit; töten hat seine Zeit, heilen 
hat seine Zeit; abbrechen hat seine 
Zeit, bauen hat seine Zeit; weinen hat 
seine Zeit, lachen hat seine Zeit; klagen 
hat seine Zeit, tanzen hat seine Zeit; 
Steine wegwerfen hat seine Zeit,  
Steine sammeln hat seine Zeit; herzen 
hat seine Zeit, aufhören zu herzen  
hat seine Zeit; suchen hat seine Zeit, 
verlieren hat seine Zeit; behalten hat 
seine Zeit, wegwerfen hat seine Zeit; 
zerreißen hat seine Zeit, zunähen hat 
seine Zeit; schweigen hat seine Zeit,  

Manchmal ist die Um-
kehr das Ergebnis . 
Auch das kann „turn, 
turn, turn“ bedeuten . 
Dafür spricht auch die 
Aufforderung zur Um-
kehr in einer weiteren 
Ergänzung des Bibel-
textes im letzten Satz 
des Liedes . „ich schwö-
re, es ist nicht zu spät“ 
singen die Byrds .

Sandra Suhm
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Spenden von Mai bis August 2023

   Für die Jungschar  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  20 .– €

   Für Brot für die Welt  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  3 x 10 .– €

Kirchlich bestattet wurden:

Getauft wurden:

Text: Lutherbibel, revidiert 2017, © 2016 Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart - Grafik: © GemeindebriefDruckerei
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September

Oktober

November

Liebe Jubilarinnen, liebe Jubilare,
Ihnen und allen, die auf eigenen Wunsch hier nicht genannt sind,  

gratuliere ich herzlich und wünsche Ihnen  
für das neue Lebensjahr Gesundheit und Gottes Segen!

Ihr Pfarrer Norbert Feick
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Sonntag, 3. September Gottesdienst
  09.30 Uhr in Neckarsteinach
  09.30 Uhr  in Langenthal 
  11.00 Uhr in Darsberg
  11.00 Uhr  in Finkenbach

Sonntag, 10. September Gottesdienst 
  09.30 Uhr  in Hirschhorn
  10.00 Uhr im Feuerwehrgerätehaus in Neckarsteinach
  11.00 Uhr  in Rothenberg

Sonntag, 17. September Nachbarschaftsgottesdienst
  09.30 Uhr in Hirschhorn
 11.00 Uhr  in Neckarhausen
 18.00 Uhr  in Rothenberg

Sonntag, 24. September Videogottesdienst
  Ab 10.00 Uhr  über unseren YouTube Channel zu empfangen
 11.00 Uhr  Kindergottesdienst Darsberg

GotteSdIeNSte

September

Sonntag, 1. Oktober Gottesdienst mit Erntedankgottesdienst
 09.30 Uhr  in Hirschhorn mit Abendmahl 
 10.30 Uhr  in Neckarsteinach 
   mit der Ev. KiTa Neckarsteinach
 11.00 Uhr  in Finkenbach mit Abendmahl

Sonntag, 8. Oktober Gottesdienst
  09.30 Uhr in Langenthal
  10.00 Uhr  in Rothenberg mit Abendmahl
  11.00 Uhr  OASE Gottesdienst in Darsberg
  18.00 Uhr  in Neckarsteinach

Sonntag, 15. Oktober Nachbarschaftsgottesdienst
  09.30 Uhr in Rothenberg
 11.00 Uhr in Neckarsteinach
 18.00 Uhr  in Hirschhorn

Sonntag, 22. Oktober Videogottesdienst
  Ab 10.00 Uhr  über unseren YouTube Channel zu empfangen
 11.00 Uhr  Kindergottesdienst Darsberg

Oktober
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GotteSdIeNSte

Sonntag, 5. November Gottesdienst mit Abendmahl
  09.30 Uhr in Neckarsteinach
  09.30 Uhr in Hirschhorn
  11.00 Uhr  in Neckarhausen
  11.00 Uhr  in Rothenberg

Sonntag, 12. November Nachbarschaftsgottesdienst
  09.30 Uhr in Langenthal
  11.00 Uhr in Finkenbach
  18.00 Uhr  in Neckarsteinach

Sonntag, 19. November Gottesdienst 
  09.30 Uhr in Hirschhorn
  11.00 Uhr  in Rothenberg
  18.00 Uhr  in Neckarsteinach

Mittwoch, 22. November Buß- und Bettag Gottesdienst mit Abendmahl
  19.00 Uhr in Darsberg 
  19.00 Uhr in Hirschhorn
  19.00 Uhr in Rothenberg 

Sonntag, 26. November Ewigkeitssonntag – Friedhofsgottesdienste 
  09.30 Uhr Friedhof Neckarsteinach
  09.30 Uhr Friedhof Hirschhorn
  11.00 Uhr Friedhof Rothenberg
  11.00 Uhr Friedhof Darsberg
  14.00 Uhr Friedhof Finkenbach
  15.00 Uhr Friedhof Raubach

Sonntag, 3. Dezember Gottesdienst zum 1. Advent
  09.30 Uhr in Neckarsteinach
  11.00 Uhr in Darsberg
 11.00 Uhr  Kindergottesdienst Darsberg

November / Dezember

Sonntag, 29. Oktober Gottesdienst
  09.30 Uhr in Neckarsteinach
	 	 09.30	Uhr	 in	Hirschhorn	zur	Jubelkonfirmation
 11.00 Uhr in Grein 
 11.00 Uhr  in Rothenberg

Montag, 31. Oktober gem. Gottesdienst zum Reformationstag
  19.00 Uhr in Neckarsteinach 
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Auch in diesem Jahr gehen unsere 
großen Schatzinselkinder auf eine 
neue Entdeckungsreise . Sie haben 
viel gelernt in ihrer Kita-Zeit und  
hinterlassen ihre Spuren auf dem Weg 
in die Schule .

Wir sind sehr stolz, dass wir die zu-
künftigen Schulkinder auf ihrem Weg 
begleiten durften und wünschen  
ihnen und ihren Familien viel Spaß,  
Erfolg und Gottes Segen auf all ihren 
neuen Wegen .

Liebe Schulpiraten, bleibt weiterhin 
so kreativ und wissbegierig .

Eure Erzieher*innen  
der KiTa Schatzinsel

woran erkennt man,  
dass Kindergartenkinder  
in die Schule gehen können?

…  die Schuhe werden größer

…  die gemalten Bilder werden  
ausdrucksstärker

…  sie helfen den Kleinen und  
übernehmen Verantwortung

…  sie trauen sich mehr zu

…  sie haben viele Worte

…  sind neugierig auf Zahlen  
und Buchstaben

Auf neuen wegen!
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                 Himmel und Hölle – ein Spiel 

Ihr faltet ein quadratisches Papier  wie unten beschrieben, malt  die gegenüberliegenden Dreiecke in 
gleichen Farben an, einmal rot (Hölle) und die anderen Dreiecke in blau (Himmel), dass man, wenn 
man es öffnet – was über zwei Achsen möglich ist – entweder in den „Himmel“ oder in die „Hölle“ 
blickt.  
Ihr spielt das Spiel zu zweit. Einer hält das Himmel-und-Hölle-Spiel in der Hand und schließt alle 
Fächer zur Mitte. Anschließend muss das Fingerspiel so oft gedreht werden, bis keiner der beiden 
Spieler mehr weiß, wo Himmel und wo Hölle ist. Der andere Mitspieler muss nun erraten, ob der 
andere in den Himmel oder in die Hölle kommt, indem er mit dem Finger die Faltrichtung zeigt. Dann 
öffnet derjenige mit dem Spiel dasselbe entweder über die x-Achse oder die y-Achse. Sind die so 
geöffneten Felder blau, kommt der Spieler in den Himmel, sind sie jedoch rot, in die Hölle. 
 

                 Himmel und Hölle 

Früher haben die Menschen darüber nachgedacht, ob sie nach dem Tod in den Himmel oder in die 
Hölle kommen. Das richtete sich danach, ob sie im Leben Gutes oder Schlechtes getan hatten. 
Den Himmel stellt man sich ja wunderschön vor. Gläubige, Christen, sehen den Himmel als einen Ort, 
an dem sie nach dem Tod nah bei Gott sein können, mit Gott „leben“ können. 
Die Hölle stellte man sich als eine glühende, heiße Höhle tief unter der Erde vor. Da kam dann auch 
der Teufel mit ins Spiel, der die Menschen verführte und sie vom richtigen Weg abbringen wollte. 
Heute stellen sich Christen darunter einen Ort vor, wo Gott und Gottes Liebe nicht ist. 
Es gibt ein Spiel, das „Himmel und Hölle“ heißt.  
Wenn du es nicht kennen solltest, frag einmal deine Eltern oder Großeltern…die kennen es 
bestimmt.  
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Kinder mit der Hebebühne zur Kirche 
hochfahren . Hier erfuhren sie, von 
den baulichen Veränderungen der 
Kirche über die Jahrhunderte. Über 
den Eingang der Empore gingen alle 
zur Orgel und erfuhren von den vielen 
Pfeifen und den verschiedenen Mate-
rialen derselben . Ganz überrascht wa-
ren die Kinder, dass die Orgel sogar 
klingen kann wie eine Dampf- 
lokomotive, die durch die Kirche 
fährt . 
Danach ging es in den eigent- 
lichen Kirchenraum und zum Altar, 
wo erklärt wurde, was sich auf einem 
Altar alles befindet. Nach dem Anzün-
den der Osterkerze und dem Lied für 
die Geburtstagskinder war ein Such-
spiel an der Reihe . Die Kinder suchten 
an den alten Grabplatten Wappen mit 
Tieren und Musikinstrumenten . Beim 
Memory-Spiel mit Bildern der Altar-
fenster suchte jedes Kind sein persön-
liches Fensterbild unter den 30 klei-
nen . Zu einem davon wurde dann die 
Geschichte vom Sämann erzählt . Ge-
meinsam mit den Erwachsenen wur-
de ein Lied gesungen und ein Gebet 
gesprochen . Nach dem Segen und ei-
nem Abschlusslied endete der KiGo 
unterwegs . Es war ein außer- 
gewöhnlicher Kindergottesdienst bei 
dem die Kinder viel Neues erfuhren 
und die Kirche einmal aus ganz ande-
rem Blickwinkel erleben durften .
Andrea Zepnik

Am vergangenen Sonntag, dem 16 . 
Juli 2023, fand der Kindergottesdienst 
nicht wie gewohnt im DGH in Dars-
berg statt, sondern die 11 Kinder tra-
fen sich, begleitet von Omas, Mamas 
und einem Papa, diesmal am Brunnen 
an der Ev . Kirche, um diese einmal 
kennenzulernen .

der KiGo unterwegs zu Gast in der ev. Kirche
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Dort lernten die Kinder die Küsterin 
Andrea Zepnik kennen . und erfuhren 
einiges über die Kirche . Überraschend 
war, dass es ganz lange nur die evan-
gelische Kirche in Neckarsteinach gab 
und die katholische Kirche noch gar 
nicht so alt ist . Die Kinder sahen den 
schon sehr exponierten Standort der 
Kirche und, dass sie immer im Licht 
steht . In kleinen Gruppen jeweils  
mit einem Erwachsenen durften die  



21

juNGe  KIrche

Fo
to

s: 
©

 Re
na

te
 Fe

ick

Josua wendet sich an 
Gott und hört seine Stim-
me „Sei mutig und stark! 
Fürchte dich nicht, denn 
ich bin bei dir! Ich lasse 
dich nicht alleine.“ So ge-
stärkt kann Josua seine 
Aufgabe annehmen und 
mit dem Volk Israel in 
das versprochene Land 
ziehen. Die Jungschar-
kinder durften nun ein 
Gebet, eine Bitte oder  
einen Dank formulieren 
und Blumensamen in das 
neu angelegte Beet am 
Martin-Luther-Haus ein-
pflanzen. Wenn nach 

den Sommerferien die Jungschar wie-
derstartet, werden wir staunen, ob 
neue Pflanzen und Blumen gewach-
sen sind . Wir wünschen uns allen  
den Mut und das Gottvertrauen von 
Josua, gerade in den Situationen, die 
im Moment noch völlig unklar sind .
Wir bedanken uns bei Charlotte Munk 
und Maike Schmitt für ihr ehrenamt- 
liches Engagement in der Jungschar. 
Erfreulicherweise sind beide im nächs-
ten Jahr wieder dabei und werden 
wieder ein abwechslungsreiches Pro-
gramm zusammenstellen .
Die erste Jungschar nach den Ferien 
findet am 25. September um 16.00 
Uhr im Martin-Luther-Haus, Kirchen-
straße 28, Neckarsteinach statt . 
Nähere Infos erhalten Sie unter 
0170/3331546 .
Gemeindepädagogin Renate Feick

„Ich schaff das nicht!“ 
dachte Josua. Er sollte 
die Israeliten in ein 
neues Land führen . Es 
lag aber der Fluss Jor-
dan dazwischen . Nach 
40 Jahren Wander-
schaft durch die Wüste 
waren sie ihrem Ziel so 
nahe . Doch plötzlich 
überkommen Josua 
Ängste und Zweifel . 
In der letzten Jung- 
schar vor den Ferien 
haben wir über diese 
Situation gesprochen . 
Die Kinder kennen auch diese Gedan-
ken: „Wie soll ich das schaffen?“ Man-
che kommen nach den Ferien in eine 
neue Klasse oder wechseln die Schu-
le . Das ist ja auch wie ein fremdes 
Land . Ein Kind möchte endlich vom  
5 Meter-Turm springen, ein anders 
hat eine Arztuntersuchung noch vor 
sich und fragt sich „Wie soll ich das 
schaffen?“ .

jungschar
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mer etwas Leckeres zwischen die 
Zähne . Gemeinsam haben wir auch 
schon eine Stadtrallye durch Hirsch-
horn gemacht . Dabei mussten wir 
z . B . nachsehen, auf was die Statue 
des Ritters in der Klosterkirche steht 
(auf einem Löwen), oder von wel-
chem Jahr die höchste Hochwasser-
marke in der Altstadt ist . Es ist immer 
lustig und schön beim Jugendtreff. 
Viel Spaß macht uns am Ende auch 
das Fußballspielen .

Felix Heckmann  
und Jonas Brand

Alle	zwei	Wochen	findet	freitags	um	
18.30 Uhr in Hirschhorn der Jugend-
treff im Pfarrhaus statt. Alle Jugend- 
lichen ab 12 Jahren der Südkurve sind 
eingeladen . Meist beginnt Pfarrer 
Muth mit einem Lied auf seiner Gitar-
re . Wir singen dann mehr oder eher 
weniger gut mit . Danach lesen wir  
zusammen eine Geschichte aus der 
Bibel und reden darüber . Ab und zu 
entstehen dabei richtige Diskussio-
nen . 
Manchmal kochen wir auch etwas  
zusammen oder Pfarrer Muth hat 
schon etwas vorbereitet . Es gibt im-

jugendtreff in hirschhorn
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Stechmücken, die alles sehr eklig 
machten . Dann sind wir zur alten 
Pumpe am Homerichsbrunnen ge-
wandert . Wir bekamen eine Vorfüh-
rung der alten Pumpe, die ab 1902 die 
Wasserversorgung für Rothenberg  
sicherstellte . Noch heute bekommt 
Rothenberg das Wasser von dieser 
Quelle . Die Kolben der Pumpe wer-
den durch den Wasserdruck des her-
abfließenden Wassers angetrieben 
und fördern so das Wasser nach oben . 
Thomas Wilke und Phillip Foshag zeig-
ten uns eine Präsentation über die 
Wassersituation damals und heute . 
Zum Abschluss grillten wir gemein-
sam mit unseren Eltern am Gemein-
dehaus .

Jonas Brand und Felix Heckmann

Am Samstag, dem 9. Juli 2023, trafen 
sich die Konfis der Südkurve um 9.00 
Uhr am Gemeindehaus in Rothenberg 
zur Wasserwanderung . Zuerst gingen 
wir zum Ahlsbrunnen . Dort hörten 
wir von der schlechten Wasserver- 
sorgung in Rothenberg Ende des  
19. Jahrhunderts. Es gab damals im 
Oberdorf nur einen Brunnen für alle 
Menschen und Tiere . Deshalb muss-
ten die Frauen oder auch Kinder meh-
rere Stunden am Brunnen warten,  
um Wasser abzufüllen und nach Hau-
se zu tragen . Dann sind wir in den 
Brunnenschacht geklettert . Dieser ist 
193 Meter lang, fühlte sich aber deut-
lich länger an, weil wir uns andauernd 
ducken mussten, um vorwärts zu 
kommen . Im Brunnenschacht war es 
sehr eng, und es gab dort sehr viele 

wasserwanderung der Konfis
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und seit letztem Jahr den Titel „Bot-
schafter der afrikanischen Kultur“ ver-
liehen bekam . Die Besucher*innen 
wurden sofort mitgerissen von der 
Musik und die Sänger und Tänzer zo-
gen alle in ihren Bann . In ihrer Sprache 
bedeutet „Akoo“ Papagei und so bunt, 
vielfältig und außergewöhnlich prä-
sentierte sich diese Gruppe stimmge-
waltiger und von afrikanischen Rhyth-
men beseelter Musiker . Den Abschluss 
bildeten die Sänger*innen gemeinsam 
mit diesem einzigartigen Chor und  
ihren, im Workshop eingeübten Lie-
dern . Alle waren sich einig, sollten wir 
im nächsten Jahr wieder diese Gele-
genheit haben, dort mitzusingen und 
etwas einzuüben, werden wir wieder 
dabei sein . Mit Standing Ovations,  
Musik und Gesang gemeinsam mit  
den Besuchern*innen zog der Akoo 
Show Choir aus der Kirche aus und 
musizierte weiter vor der Kirche . Alle 
waren begeistert und gingen mit dem 
Gefühl eines außergewöhnlichen und 
schönen Abends nach Hause .
Beate Koch

Am Mittwoch, dem 28. Juni 2023, fand 
in der Ev . Kirche Neckarsteinach ein 
Workshop mit dem Akoo Show Choir 
aus Ghana statt . Einige Sänger*innen 
des Kirchenchores Rothenberg, des 
Sängerbundes Neckarsteinach, der 
Musikgruppe Wolkenflug und der  
näheren Umgebung nahmen daran 
teil . Neun stimmgewaltige Männer un-
ter der Leitung von Chorleiter Francis  
Baffoe erarbeiteten in 2,5 Stunden drei 
traditionelle und geistliche Lieder, teil-
weise mit Choreografie, die dann eine 
Woche später beim Konzert am 5. Juli 
in Neckarsteinach vorgetragen wur-
den . Für uns alle faszinierend war, 
dass man in so kurzer Zeit und alle 
Stimmlagen gleichzeitig nebeneinan-
der einüben konnte . Alle Teilnehmer* 
innen gingen mit einem Lachen im Ge-
sicht nach Hause und waren gespannt 
auf das Konzert eine Woche später . 
Erwartungsvoll kamen am 5. Juli sehr 
viele Besucher*innen in die Kirche, um 
den Männerchor aus Ghana zu hören . 
Der Chor gilt als einer der besten des 
Landes, der viele Preise erhalten hat 

AKOO  SHOW  CHOIR,  ADINKRA-TOUR

Fo
to

:s 
©

 N
or

be
rt 

Fe
ick

In
ha

lt



25

rücKblIcK

Seit März dieses Jahres 
wird der Platz vor der  
Kapelle in Darsberg liebe-
voll gehegt und gepflegt.

Sechs „Heinzelfrauen“ aus 
Darsberg treffen sich re-
gelmäßig, um das auf-
sprießende Unkraut zu  
jäten . Das Ergebnis kann 
sich sehen lassen . Gerne 
nutze ich die Gelegenheit 
und bedanke mich an  
dieser Stelle im Namen 
der Ev . Kirchengemeinde 
für das großartige ehren-
amtliche Engagement .

Wer gerne mithelfen 
möchte, wende sich  
direkt an Frau Seewald, 
Telefon: 2220 .

Pfarrer Norbert Feick

die „heinzelfrauen“  
von darsberg
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Mal verheirateter Vater von 3 erwach-
senen Kindern nun schon 25 Jahre im 
hessischen Neckartal .

Seit Anfang dieses Jahres befinde ich 
mich in der Ausbildung zum Lektor . 
Als solcher werde ich zukünftig selb-
ständig Gottesdienste halten, dabei 
aber anders als Pfarrer oder Prädikan-
ten keine „eigene“ Predigt schreiben, 
sondern mich an einer sog . „Lesepre-
digt“ orientieren, die mir das Zentrum 
Verkündigung unserer Landeskirche 
vorschlägt . 

Um neben den theoretischen Grund-
lagen auch die praktische Umsetzung 
lernen und ausprobieren zu können, 
bin ich für den Praxisteil meiner Aus-
bildung Ihrer Gemeinde zugewiesen 
worden . Pfr . Norbert Feick wird mich 
in diesem Teil meiner Ausbildung als 
Mentor begleiten . In den kommen-
den Wochen und Monaten werde ich 
immer wieder in den Gottesdiensten 
in Ihrer Gemeinde mitwirken und  
später auch den einen oder anderen 
Gottesdienst alleine halten .

Ich freue mich darauf, Sie und Ihre 
Gemeinde dabei näher kennen zu  
lernen . Wenn Sie Fragen oder An- 
merkungen zu meiner Ausbildung 
oder meiner Mitwirkung im Gottes-
dienst haben, sprechen Sie mich  
gerne an .

Matthias Streffer

Liebe Gemeinde in Neckarsteinach, 
viele von Ihnen kennen mich bereits 
– sei es aus meiner ehrenamtlichen 
Arbeit in der Gemeinde in Hirschhorn 
oder aus meiner beruflichen Tätigkeit 
als Notar in Neckarsteinach .

Mein Name ist Matthias Streffer und 
ich lebe als inzwischen zum zweiten 

lektor in Ausbildung
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Leicht soll es werden, beschwingt 
durch die Musikgruppe „Wolkenflug“ 
und gemütlich beim anschließenden 
gemeinsamen Mittagessen . Sie sind 
herzlich eingeladen .

Sandra Suhm für das Oase-Team

wir sind wieder da! 
Wir freuen uns mit Ihnen gemeinsam, 
nach einer wirklich langen Zeit, einen 
schönen Gottesdienst in Darsberg  
zu feiern . Das Thema dieses Mal an-
gelehnt an das Thema des Kirchen-
fensters . „Letzte Dinge“ . 

Gottes Gabe

Auch das ist Kunst,
ist Gottes Gabe,

aus ein paar sonnenhellen Tagen
sich so viel Licht ins Herz zu tragen,

dass, 
wenn der Sommer längst verweht,
das Leuchten immer noch besteht.

Johann Wolfgang von Goethe

Aus dieser Erinnerung können wir  
in dunklen Zeiten schöpfen .

Mechthild Solf

„Letzte Dinge“

OASE-Gottesdienst

Am 8. Oktober, um 11.00 Uhr
in der Kapelle Darsberg  
mit anschließendem Mittagessen
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knapp 13 .000 evangeli-
sche Kirchenmitglieder . 
Der Raum Mitte setzt 

sich aus den Kirchen-
gemeinden Erbach, 
Michelstadt, Würz-
berg, Weiten-Ge-
säß, Vielbrunn und 
Steinbach zusam-

men und hat ak- 
tuell gut 10 .700 Mit-

glieder . Zum Raum 
Süd, bestehend aus 
den Kirchengemeinden 

Mossau, Güttersbach, 
Beerfelden, Rothen-
berg, Hirschhorn und 
Neckarsteinach, ge- 

hören momentan 
knapp 8 .500 Mit-

glieder . Die Kirchen-
gemeinde Schöllenbach-Bullau wird 
sich mit Jahresende auflösen, Schöl-
lenbach ab 1 . 1 . 2024 zu Beerfelden 
gehören, Bullau zu Erbach – analog 
jeweils zur kommunalen Situation . In 
diesen Räumen arbeiten Gemeinden 
künftig intensiver zusammen, bis hin 
zu Fusionen . Außerdem sind die soge-
nannten Verkündigungsteams – be-
stehend aus Personal für Pfarrdienst, 
Gemeindepädagogik und Kirchen- 
musik – auf die Nachbarschaftsräume 
bezogen .
Bernhard Bergmann,  
Öffentlichkeitsbeauftragter  
des Ev. Dekanats Odenwald

Das Evangelische Dekanat Odenwald 
wird ab 1. Januar 2024 aus drei Nach-
barschaftsräumen bestehen: Süd, 
Mitte und Nord . Dies beschloss die 
Dekanatssynode bei ihrer jüngsten 
Tagung in der Bad Königer Wan-
delhalle . Vorangegangen war eine 
eingehende Debatte der Synode . 
Nachbarschaftsräume müssen in 
allen der 25 Dekanate (Kirchen-
kreise) der Evangelischen Kir-
che in Hessen und Nassau 
(EKHN) gebildet werden – so 
verlangt es der Zukunftspro-
zess „ekhn2030“, der dem zah-
lenmäßigen Rückgang in meh-
reren Bereichen – Kirchenmit-
glieder, Finanzen, Personal – 
Rechnung trägt .
Mit 33 Ja- zu neun Nein-Stimmen 
bei einer Enthaltung votier-
ten die Vertreter der 24 
Dekanatskirchengemein-
den zwischen Wald-
Amorbach und Ne-
ckarsteinach nun mehr-
heitlich für die Aufteilung in die insge-
samt drei Nachbarschaftsräume . Der 
beschlossene Raum Nord besteht aus 
Bad König, Zell, Kirchbrombach, Seck-
mauern, Höchst, Mümling-Grumbach 
sowie der Gesamtkirchengemeinde 
Breuberg (Neustadt, Sandbach und 
Wald-Amorbach) und der Bergkir-
chengemeinde Lützelbach (Rimhorn 
und Lützel-Wiebelsbach) . Zusam- 
men haben diese Gemeinden derzeit 

Dekanat mit drei Nachbarschaftsräumen
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PROGRAMMREISE MIT

PFRIN. RENATE KÖBLER

UND

PFR. DR. THOMAS HOERSCHELMANN

ISRAEL &
PALÄSTINA

10. - 18. November 2023

1. Tag Linienflug nach TelAviv und Empfang durch
unsere Reiseleitung.

2. Tag Fahrtnach Cäsareamit der Multimedia-Show,
Mittagessen in einem Drusendorf, dann nach
Akko und weiter an den SeeGenezareth.

3. Tag Rundumden SeeGenezareth – Berg der
Seligpreisungen, zu Fußden Berg hinunter nach
Tabgha, Kapernaum, Bootsfahrt, außerdem
Möglichkeit zum Petrusfischessen.

4. Tag Führung durch den Kibbuz, Fahrt in den Süden
zur Taufstelle Qasr al Jahud, weiter zum Toten
MeermitMöglichkeit zum Baden.

5. Tag Wüstentag: Masada, Stille der Wüsteerleben
und anschließend Picknickin der Wüste, dann
zu „Fountain of Tears“.

6. Tag Fahrtnach Hebron, weiter zum Herodion, Pal.
Siedlung Rawabi, Hirtenfelder bei Bethlehem,
Milk and Honey-Projekt.

7. Tag Talitha Kumi, Fahrt nach Jerusalem,YadVashem,
Chagall-Fensterin der Hadassah-Klinik, Sound-
and-Light-Show.

8.Tag Altstadt JerusalemvomÖlberg aus, Gespräch in
der Erlöserkirche mit Bischof Azar, Freie Zeit.

9. Tag Nach dem FrühstückTransfer zum Flughafen
von TelAviv und Rückflug nach Deutschland

ENTHALTEN
• Hin- und Rückflug ab/bis Frankfurt nach/von Tel Aviv,

inkl. Zuschläge, Steuern und Gebühren

• 9- tägige Reise gemäß beigefügten Programm

• 8 Übernachtungen im DZ mit Bad/Dusche/WC

• Verpflegung auf Basis Halbpension

• lizenzierte, deutsch-sprechende Reiseleitung

• klimatisierter Reisebus zum Programm

Eine Reise nach Israel ist nicht nur eine Reise zu
denWurzeln des Glaubens. Sie ist auch eine Reise
zu uns selbst. Auf den Spuren Jesu und der
Glaubensväter, Jünger und Apostel - wir erleben
emotionale und prägendeMomente.

Und Israel ist nochmehr: Als Schmelztiegel
östlicher undwestlicher Kultur ist Israel unfassbar
vielschichtig undmultikulturell.

Trotz seiner überschaubaren Größe erlebenwir
hier zahlreiche spannendeWechsel: Bunte
Landschaften von der aufregendenWüste Negev
über grüne Regionen an denQuellen des Jordans,
traumhafte Strände amMittelmeer, der tiefste
Punkt der Erde amTotenMeer sowie
unvergleichliche Panoramen soweit das Auge
reicht.

In pulsierenden Städten und an religiösenOrten
sorgt derMix aus Antike undModerne für
ein kontrastreiches Erlebnis alter und neuer
Welten. Denn das Heilige Land hat so viele
Gesichter: Spuren alter Kulturen, wie die der
Byzantiner, Römer, Osmanen und Ägypter,
unverwechselbare Schönheit, wie die der Städte
Tel Aviv, Haifa oder Jerusalem, Koexistenz der
Religionen und die damit verbundenen Traditionen
und Schwierigkeiten.

Bei unserer Reise nach Israel besichtigenwir nicht
nur alte Gemäuer und lauschen dabei den
Geschichten, die uns diese zuflüstern. Auch
erfahrenwir viel über die dortige Politik, die
Wirtschaft, Kultur, Traditionen und die Religion.
Und:Was beschäftigt dieMenschen, die dort leben?
Was unterscheidet ihr Leben von unserem?

Die Begegnungen auf dieser Reise erweitern
unserenHorizont, machen uns verständnisvoller für
andere Lebensweisen - sie bereichern uns.

Kontakte:
PfarrerinRenate Köbler, Tel. 06062 266584
rekoebler@t-online.de
Pfarrer Dr. Thomas Hoerschelmann, Tel. 06062 3160
ThoHoerschelmann@t-online.de

Eine Reise nach Israel ist nicht nur eine Reise zu den Wurzeln 
des Glaubens. Sie ist auch eine Reise zu uns selbst. Auf den 
Spuren Jesu und der Glaubensväter, Jünger und Apostel – wir 
erleben emotionale und prägende Momente.
Und Israel ist noch mehr: Als Schmelztiegel östlicher und west- 
licher Kultur ist Israel unfassbar vielschichtig und multikulturell.
Trotz seiner überschaubaren Größe erleben wir hier zahlreiche 
spannende Wechsel: Bunte Landschaften von der aufregenden 
Wüste Negev über grüne Regionen an den Quellen des Jordans, 
traumhafte Strände am Mittelmeer, der tiefste Punkt der Erde am 
Toten Meer sowie unvergleichliche Panoramen so weit das Auge 
reicht.
In pulsierenden Städten und an religiösen Orten sorgt der Mix aus 
Antike und Moderne für ein kontrastreiches Erlebnis alter und 

neuer Welten. Denn das Heilige Land hat so viele Gesichter: Spu-
ren alter Kulturen, wie die der Byzantiner, Römer, Osmanen und 
Ägypter, unverwechselbare Schönheit, wie die der Städte Tel Aviv, 
Haifa oder Jerusalem, Koexistenz der Religionen und die damit 
verbundenen Traditionen und Schwierigkeiten.
Bei unserer Reise nach Israel besichtigen wir nicht nur alte Ge-
mäuer und lauschen dabei den Geschichten, die uns diese 
zuflüstern. Auch erfahren wir viel über die dortige Politik, die Wirt-
schaft, Kultur, Traditionen und die Religion. Und: Was beschäftigt 
die Menschen, die dort leben? Was unterscheidet ihr Leben von 
unserem?
Die Begegnungen auf dieser Reise erweitern unseren Horizont, 
machen uns verständnisvoller für andere Lebensweisen – sie be-
reichern uns.

PROGRAMMREISE MIT

PFRIN. RENATE KÖBLER

UND

PFR. DR. THOMAS HOERSCHELMANN

ISRAEL &
PALÄSTINA

10. - 18. November 2023

1. Tag Linienflug nach TelAviv und Empfang durch
unsere Reiseleitung.

2. Tag Fahrtnach Cäsareamit der Multimedia-Show,
Mittagessen in einem Drusendorf, dann nach
Akko und weiter an den SeeGenezareth.

3. Tag Rundumden SeeGenezareth – Berg der
Seligpreisungen, zu Fußden Berg hinunter nach
Tabgha, Kapernaum, Bootsfahrt, außerdem
Möglichkeit zum Petrusfischessen.

4. Tag Führung durch den Kibbuz, Fahrt in den Süden
zur Taufstelle Qasr al Jahud, weiter zum Toten
MeermitMöglichkeit zum Baden.

5. Tag Wüstentag: Masada, Stille der Wüsteerleben
und anschließend Picknickin der Wüste, dann
zu „Fountain of Tears“.

6. Tag Fahrtnach Hebron, weiter zum Herodion, Pal.
Siedlung Rawabi, Hirtenfelder bei Bethlehem,
Milk and Honey-Projekt.

7. Tag Talitha Kumi, Fahrt nach Jerusalem,YadVashem,
Chagall-Fensterin der Hadassah-Klinik, Sound-
and-Light-Show.

8.Tag Altstadt JerusalemvomÖlberg aus, Gespräch in
der Erlöserkirche mit Bischof Azar, Freie Zeit.

9. Tag Nach dem FrühstückTransfer zum Flughafen
von TelAviv und Rückflug nach Deutschland

ENTHALTEN
• Hin- und Rückflug ab/bis Frankfurt nach/von Tel Aviv,

inkl. Zuschläge, Steuern und Gebühren

• 9- tägige Reise gemäß beigefügten Programm

• 8 Übernachtungen im DZ mit Bad/Dusche/WC

• Verpflegung auf Basis Halbpension

• lizenzierte, deutsch-sprechende Reiseleitung

• klimatisierter Reisebus zum Programm

Eine Reise nach Israel ist nicht nur eine Reise zu
denWurzeln des Glaubens. Sie ist auch eine Reise
zu uns selbst. Auf den Spuren Jesu und der
Glaubensväter, Jünger und Apostel - wir erleben
emotionale und prägendeMomente.

Und Israel ist nochmehr: Als Schmelztiegel
östlicher undwestlicher Kultur ist Israel unfassbar
vielschichtig undmultikulturell.

Trotz seiner überschaubaren Größe erlebenwir
hier zahlreiche spannendeWechsel: Bunte
Landschaften von der aufregendenWüste Negev
über grüne Regionen an denQuellen des Jordans,
traumhafte Strände amMittelmeer, der tiefste
Punkt der Erde amTotenMeer sowie
unvergleichliche Panoramen soweit das Auge
reicht.

In pulsierenden Städten und an religiösenOrten
sorgt derMix aus Antike undModerne für
ein kontrastreiches Erlebnis alter und neuer
Welten. Denn das Heilige Land hat so viele
Gesichter: Spuren alter Kulturen, wie die der
Byzantiner, Römer, Osmanen und Ägypter,
unverwechselbare Schönheit, wie die der Städte
Tel Aviv, Haifa oder Jerusalem, Koexistenz der
Religionen und die damit verbundenen Traditionen
und Schwierigkeiten.

Bei unserer Reise nach Israel besichtigenwir nicht
nur alte Gemäuer und lauschen dabei den
Geschichten, die uns diese zuflüstern. Auch
erfahrenwir viel über die dortige Politik, die
Wirtschaft, Kultur, Traditionen und die Religion.
Und:Was beschäftigt dieMenschen, die dort leben?
Was unterscheidet ihr Leben von unserem?

Die Begegnungen auf dieser Reise erweitern
unserenHorizont, machen uns verständnisvoller für
andere Lebensweisen - sie bereichern uns.

Kontakte:
PfarrerinRenate Köbler, Tel. 06062 266584
rekoebler@t-online.de
Pfarrer Dr. Thomas Hoerschelmann, Tel. 06062 3160
ThoHoerschelmann@t-online.de

Kontakte:
Pfarrerin Renate Köbler, Tel. 06062/266584 
rekoebler@t-online.de 
Pfarrer Dr. Thomas Hoerschelmann, Tel. 06062/3160 
ThoHoerschelmann@t-online.de
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regelmäßige Veranstaltungen im martin-luther-haus

Montag 16.00 Uhr Jungschar (14-tägig)

 20.00 Uhr  Probe der Musikgruppe Wolkenflug

Dienstag 15 .00 Uhr Frauenkreis (14-tägig)

 18 .00 Uhr Schachclub

Mittwoch 16.00 Uhr  Konfirmandenunterricht

 19 .30 Uhr Probe des Sängerbundes 

Donnerstag  10 .00 Uhr Gedächtnistraining

Freitag 20 .00 Uhr Probe des Ev . Bläserchores

Sonntag Bitte beachten Sie die wechselnden Gottesdienstzeiten

 9 .30 Uhr, 11 .00 Uhr, 18 .00 Uhr Gottesdienst in Neckarsteinach

 10.30 Uhr  Gottesdienst mit der Ev. KiTa (dreimal im Jahr)

 11 .00 Uhr  Gottesdienste in Darsberg, Neckarhausen, Grein 
(wechselnd)

 11 .00 Uhr  Kindergottesdienst in der Darsberger Kapelle  
(monatlich)

Impressum
Herausgeber: Evangelische Kirchengemeinde Neckarsteinach,  
Am Leiersberg 7, 69239 Neckarsteinach
Redaktion: Norbert Feick (V.i.S.d.P.), Johannes Schütz, Kerstin Zyber-Bayer, Jörg Steigleder, 
Mechthild Solf, Rita Gutfleisch, Sandra Suhm, Bohdana Datsko, Günter Bauer (Layout). 
Auflage:	1200 Stück .
Titelbild: © Peter Freitag / www .pixelio .de
Mit Namen gekennzeichnete Artikel geben nicht unbedingt die Meinung der Redaktion,  
des Kirchenvorstandes oder des Pfarrers wieder .
Druck: Verlag & Druckerei Schlecht, Kerschensteinerstraße 10, 75417 Mühlacker .
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